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Wie Cevi-Freunde zu Unternehmern wurden
Illnau-Effretikon Seit zehn Jahren sorgt 
die lichtundmusik.ch GmbH aus Effretikon 
für den richtigen Ton und die passende 
Beleuchtung an zahlreichen Events. 
Angefangen hat alles ganz klein.

«Wir wollen schweizweit bekann-
tester Anbieter von Veranstal-
tungstechnik sein.» So umreisst 
Oskar Tschamper, Geschäftsfüh-
rer und Mitbesitzer der lichtund-
musik.ch GmbH in Effretikon, 
die Vision der jungen Firma und 
ergänzt ohne falsche Bescheiden-
heit: «Wir sind auf gutem Weg.»

Mehr als 900 Anlässe bestrei-
tet das Team jedes Jahr. Von 
der Hochzeitsparty über Firmen-
events, Konzerte und Open-Air-
Kino bis zu grossen Projekten. So 
wird das Effretiker Unterneh-
men beispielsweise am Regional-
turnfest in Mönchaltorf im kom-
menden Juni für die technische 
Umsetzung verantwortlich sein. 
Oder am Freilichtspiel Illnau im 
August 2024.

Das Open-Air-Kino in Savog-
nin gehört genauso zum Portfolio 
wie Kultur am Pool in der lau-
schigen Badi in Bisikon. Ungleich 
grösser war ein Projekt im ver-
gangenen Sommer: die Beleuch-
tung des Rhyfall-Towers in Neu-
hausen.

«Das war ein sehr komplexes, 
aber auch sehr schönes Projekt», 
sagt Oskar Tschamper: 320 rote 
und weisse Lampen liessen das 
78 Meter hohe Hochhaus in Sicht-
weite des Rheinfalls am 1. August 
2023 von innen in den Schweizer 
Landesfarben erstrahlen. Ein 
weitherum sichtbares Lichtspek-
takel und ein «Leuchtturmpro-
jekt im Wortsinn», wie der Chef 
der lichtundmusik.ch GmbH be-
tont. 

Begonnen hatte die Firmen-
geschichte weitaus bescheidener: 
17-jährig war Oskar Tschamper, 
als er mit seinem Partner Marc 
Etterlin begann, Partys für ande-
re Jugendliche zu organisieren. 
Kennengelernt hatten sich die 
beiden im lokalen Cevi. Die Par-
tys fanden in Jugendräumen und 

Mehrzweckhallen statt. Und zu 
einer richtigen Party gehörten 
schon damals eine vernünftige 
Soundanlage und das passende 
Licht.

Man mietete dieses Equipment 
jeweils an, war aber nicht wirk-
lich zufrieden mit der Qualität. 
Also fiel der Entschluss, selbst 
 etwas Geld in die Hand zu neh-
men und eine bessere Anlage zu 
kaufen.

Doch damit hätten sie sich 
 bereits das nächste Problem 
 geschaffen, erinnert sich Oskar 
Tschamper: «Wir brauchten die 
für uns teure Anlage vielleicht 
alle zwei Monate.» Also ent-
schloss sich das Duo, eine Web-
site zu erstellen und das Equip-
ment zu vermieten. Das Geschäft 
nahm Fahrt auf.

Von der Einzelfirma 
zur GmbH
Es war das Jahr 2013 und Zeit für 
den nächsten Schritt: Aus der 
Einzelfirma wurde eine GmbH, 
an der neben Tschamper und 
 Etterlin zwei weitere frühere 
 Cevi-Kameraden beteiligt sind. 
Der Grund für die GmbH: «Wir 
hatten schon sehr viel Geld ins 
Equipment gesteckt und wuch-
sen stark. Wir mussten das Risiko 
für uns als Einzelpersonen redu-
zieren.»

Heute beschäftigt die Firma 
fünf Festangestellte und ein 
Team von rund zehn Freelan-
cern. Von den Gründern sind 
noch alle dabei, Tschamper als 
Geschäftsführer in einem Voll-
zeitpensum, die anderen drei mit 
Teilzeitpensen im Hintergrund: 
Sie arbeiten hauptberuflich als 
Wirtschaftsinformatiker, Ma-
schineningenieur und Bauinge-
nieur. «Dadurch verfügen sie 
über ein Know-how, das für die 
Firma enorm wichtig und vor 

 allem schnell abrufbar ist», sagt 
Oskar Tschamper. «Wenn es 
 darum geht, die Machbarkeit 
 eines Projekts abzuklären, sind 
wir nicht auf externe Experten 
angewiesen. Das macht uns sehr 
flexibel.»

Nicht einmal die Corona-Jahre 
2020 und 2021 und das damit 
verbundene Aussetzen sämtli-
cher Publikumsevents konnten 
das Wachstum des Effretiker 
 Unternehmens nachhaltig stö-
ren. «Natürlich wussten wir 
 zuerst nicht, wie weiter», erin-
nert sich Tschamper. «Aber nach 
einigen Tagen und dem Antrag 
auf Kurzarbeit war schnell klar: 

Das stehen wir durch.»  Mit der 
Live-Übertragung von Gottes-
diensten und dem Verkauf von 
Lichterketten – einem Standbein 
der Firma – habe man die Fix-
kosten decken können. «Wir ha-
ben das ohne Entlassungen ge-
schafft und sind heute sehr froh 
darüber.»

Der Fachkräftemangel 
bremst die Branche
Denn das grösste Problem, seit 
der Laden wieder laufe, sei der 
Fachkräftemangel. «In unserer 
Branche ist es gang und gäbe, 
dass Events nicht stattfinden, 
weil einfach kein Eventveran-
stalter Zeit hat.» Um diesen 
 Mangel zu beheben, bildet das 
Unternehmen Lernende aus. Die 
Ausbildung zum Veranstaltungs-
fachmann respektive zur Veran-
staltungsfachfrau EFZ ist an-
spruchsvoll: körperliche Arbeit, 
verbunden mit Zeitdruck, oft 
abends oder in der Nacht. 

Aktuell beschäftigt die licht-
undmusik.ch GmbH einen Ler-
nenden, ab 2024 soll ein zweiter 
Lehrling dazukommen. Man 
strebe ein gesundes Wachstum 
an, sagt Oskar Tschamper und ist 
überzeugt, dass dieses Ziel auch 
erreicht wird: «Was die Pandemie 
und vor allem das Ende der Mass-
nahmen gezeigt haben: Hybride 
Veranstaltungen oder Online-
Meetings haben ihre Berechti-
gung. Aber die Menschen möch-
ten sich persönlich treffen und 
austauschen. Das ist so und wird 
so bleiben.»   
 Sandro Compagno
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Krisenmanagement zwischen

Erfolg und «Sündenfall»

Region Das letzte halbe Jahr war eine schwere 

Belastungsprobe für das ganze Wirtschaftsleben. 

Einige Akteure im Zürcher Oberland haben die 

Krise gut gemeistert. Aber schon droht neues 

Ungemach. 

N
och immer müssen sie 

um ihre Existenz ban-

gen: Unternehmen in 

der Messe-und Event-

branche, das Hotel- und Gast-

stättengewerbe, Reisebüros, Zu-

lieferer der Flugzeugindustrie, 

Getränkehersteller und viele an-

dere mehr. 

Zu den Gewinnern der Coro-

nakrise gehören dagegen vor al-

lem solche Unternehmen, deren 

Geschäftsmodelle auf die «Häus-

lichkeit» abzielen. Neben den 

grossen Onlinehändlern sind 

dies zum Beispiel Einrichtungs-

firmen oder Anbieter von Kom-

munikationssoftware, die die 

Arbeit im Homeoffice ermög-

licht.

Überraschender Boom

Die Gestaltung der häuslichen 

Umgebung bildet auch einen 

Grundpfeiler des Grandiflora 

Blumenateliers in Wetzikon. 

Ende März, zwei Wochen nach 

dem Lockdown, war Inhaberin 

Daniela Löffler noch schier ver-

zweifelt. Nach der angeordneten 

Ladenschliessung durften 

Händler wie sie nun auch ihre 

Selbstbedienungsstände nicht 

mehr weiterführen. 

Von einem «riesigen existenzi-

ellen Desaster» sprach Löffler 

damals gegenüber dem ZO/AvU 

– hatte sie doch mit den Ständen 

wenigstens einen Teil des Um-

satzes retten können. 

Heute, in der Rückschau, stellt 

sich das letzte halbe Jahr weit 

weniger dramatisch da. «Im Ver-

gleich zu anderen Branchen bin 

ich sehr gut durch die Krise ge-

kommen.» 
Der Grund für diese Entwick-

lung war ein Boom, den sie in 

dieser Form nicht hatte kommen 

sehen. 

Sorge vor Ordnungspolitik 

Auch beim Arbeitgeber-Verband 

Zürcher Oberland und rechtes 

Seeufer (AVZO) mit Sitz in Uster 

sorgte die Krise gerade am An-

fang für einige Verunsicherung 

und Ängste unter den Mitglie-

dern. Geschäftsführer Jürg Neff 

setzte damals seine Hoffnung in 

die Besonnenheit der politischen 

Akteure und möglichst unbüro-

kratische Lösungen zur Unter-

stützung der Wirtschaft. 

Seine Erwartungen sind nicht 

enttäuscht worden. Dennoch 

zeichnet er ein differenziertes 

Bild der aktuellen Wirtschafts-

lage und warnt vor einem «ord-

nungspolitischen Sündenfall», 

der auch Verbandsmitglieder 

treffen würde. jöm  Seite 3
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Coca-Cola baut

120 Stellen ab

Wangen-Brüttisellen Geträn-

kekonzern Coca Cola baut in der 

Schweiz bis zu 120 Stellen ab. Die 

Coronakrise beschleunige die 

bereits aufgegleiste Transforma-

tion, teilte Coca Cola HBC 

Schweiz mit Sitz in Wangen-

Brüttisellen am Mittwoch mit. 

Der Stellenabbau solle sozial 

verträglich ausgestaltet werden. 

Im Fokus stünden strukturelle 

Anpassungen am Hauptsitz in 

Brüttisellen sowie bei nicht pro-

fitablen Bereichen des Unter-

nehmens. Insgesamt beschäftigt 

Coca Cola an zwei Produktions-

standorten in der Schweiz rund 

650 Mitarbeiter. Am Produkti-

onsstandort Schweiz will Coca 

Cola festhalten.  sda
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«Leuchtturmprojekt im Wortsinn»: Am 1. August 2023 liess die lichtundmusik.ch GmbH den Rhyfall-Tower in Neuhausen 
am Rheinfall in den Schweizer Landesfarben erstrahlen.   Fotos: PD

Oskar Tschamper hat grosse Pläne. Ein Auftrag gleich um die Ecke: Kultur am Pool in Bisikon.

 Wir wollen schweizweit 
bekanntester Anbieter von 

Veranstaltungstechnik sein. 

Oskar Tschamper
Geschäftsführer lichtundmusik.ch GmbH


